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|)cr ©rbcit.
SSoti 91 tttoit SEfdj ect) off.

SEür ein Snir neben feinem fyreunbe, bent jungen Seutnant Sebenjoff,

roofjnte ber ®oHegien=9îegiftrator Seoto ißuftatoff, Serrer ait ber Sïabettenfdjule.

®iefer ÊLopfte an einem ffteujatjrSmorgen bei Sebenjoff an, !am gegen feine

©eroolptfyeit faft fd)üd)tern herein uttb fd)ob bie SEür »orfid)tig b)irtter fid) roieber

ittS ©djlofj.
,,.ßör' mal, ©rifcfya", fagte er bann, ttadjbem er feinen ©aifon=@lüdrounfd)

an bett ÜJtann gebrad)t unb ftd) einigemal etroaS »erlegen geräufpert î)atte,

„bit mufft mir einen ©efallett erroeifen, baS Ijeifjt, id) bitte bid) barum. ©u

fannft mir glauben, baff id) bir nid)t auf bie .fpaube rücfen mürbe, roenn eS

nid)t burdjauS nötig märe, JUfo leib) mir, bitte, für einige ©tunben beinen

Stanislaus.*) 3d) ntup bir nämlid) fagen, bag id) beim ©rofpSîaufmanit

©pitfcpui pm dJîittageffen gelaben bin, unb mie bu roeifjt, ifi ber dJtenfd) ganj
fdjeufjlid) auf Drbett erpicht uttb £)ält, roie man fiel) allgemein ergäl)It, jeben

für ein nid)t§ttu^ige§ ©ubjeft, bent nidjt irgenb ein glänjenbeS ©terncljen ober

Hreuäd)ett ant -jpalS ober auf ber üftodbruft baumelt. Unb bann biefer

ÜJleufd) t)at bod) jroei 3)öd)ter, bie fllaftja unb bie Sina. ®u Eennft fte ja.
9htn gut, id) l)abe alfo ein grofjeS Anliegen an bid) als greunb. begreifft.

©itte, tu mir ben ©efallett."
fßufiaEoff fjielt inne, errötete roie ein jarteS SDiäbdjen bei feinem erften

SiebeSgeftänömS unb blidte ängftlid) nad) ber $ür ï)in. ®er $reunb Seutnant

mar juerft etroaS unroillig, gab aber ben immer bringenber merbenben ©itten

dpxtftaf'offê enblicî) nad).

3n einer ®rofd)f'e fuf)r biefer um 2 Uljr bei ©pitfd)finS »or. SUS er

auSftieg, lief) er abfid)tlid) ben ?ßel§ »orn etroaS offen, unb auf feitter ©ruft
blitzte in ©olb unb ©maille ein ©taniStauS. ®er ©ogel fjatte fid) mit fremben

gebern gefdjmüdt.

„2Bie Ijerrlid) lommt tnatt fid) bod) »or!" bacfjte er bei fiel) unb roarf

fid) babei gehörig in bie ©ruft, „©inen neuen 9Jtenfd)en fjat matt angezogen.

Uttb roie roettig braucht eS bod) baju! Çtinf fftubel ift baS fleine glänjenbe

®ing btt »ielleid)t roert! SBie befeijeibett baS SOtittel unb roie großartig
bie ffiirf'ung !"

©or bent fpauS ©pitfdjl'inS angetontmen, ftreift er fdjeinbar abfid)tSloS

mit beut dirm ben 'ißetj jurüd, 50g bett ©eutel tjeroor unb bejahte ben ^utfdjer.
-JUS biefer ben Stanislaus erbtidte, fd)iett er roie »erfteinert. ifJuftafoff fe^te

eitte bebeutenbe ©tiene auf, räufperte ftd) nad) ber dlrt ber ^erren, bie i£)re

„©röfje" gerne bemerfbar machen, unb trat inS .fpauS ein. j)m ©orjimmer
legte er ben fßelj ab uttb roarf fd)nell einen ©lid in ben ©aal, roo bereits

*) ©in ruffifdjer, ehemals potmfdjer Skrbienflorbett.
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Der Grden.
Von Anton Tschechoff.

Tür an Tür neben seinem Freunde, dem jungen Leutnant Ledenzoff,

wohnte der Kollegien-Registrator Leow Pustakoff, Lehrer an der Kadettenschule.

Dieser klopfte an einem Neujahrsmorgen bei Ledenzoff an, kam gegen seine

Gewohnheit fast schüchtern herein und schob die Tür vorsichtig hinter sich wieder

ins Schloß.

„Hör' mal, Grifcha", sagte er dann, nachdem er seinen Saison-Glückwunsch

an den Mann gebracht und sich einigemal etwas verlegen geräuspert hatte,

„du mußt mir einen Gefallen erweisen, das heißt, ich bitte dich darum. Du
kannst mir glauben, daß ich dir nicht auf die Haube rücken würde, wenn es

nicht durchaus nötig wäre. Also leih mir, bitte, für einige Stunden deinen

Stanislaus.*) Ich muß dir nämlich sagen, daß ich beim Groß-Kaufmann
Spitschkin zum Mittagessen geladen bin, und wie du weißt, ist der Mensch ganz

scheußlich auf Orden erpicht und hält, wie man sich allgemein erzählt, jeden

für ein nichtsnutziges Subjekt, dem nicht irgend ein glänzendes Sternchen oder

Kreuzchen am Hals oder auf der Rockbrust baumelt. Und dann dieser

Mensch hat doch zwei Töchter, die Nastja und die Lina. Du kennst sie ja.

Nun gut, ich habe also ein großes Anliegen an dich als Freund. Du begreifst.

Bitte, tu mir den Gefallen."
Pustakoff hielt inne, errötete wie ein zartes Mädchen bei seinem ersten

Liebesgeständnis und blickte ängstlich nach der Tür hin. Der Freund Leutnant

war zuerst etwas unwillig, gab aber den immer dringender werdenden Bitten

Pustatoffs endlich nach.

In einer Droschke fuhr dieser um 2 Uhr bei Spitschkins vor. Als er

ausstieg, ließ er absichtlich den Pelz vorn etwas offen, und aus seiner Brust
blitzte in Gold und Emaille ein Stanislaus. Der Vogel hatte sich mit fremden

Federn geschmückt.

„Wie herrlich kommt man sich doch vor!" dachte er bei sich und warf
sich dabei gehörig in die Brust. „Einen neuen Menschen hat man angezogen.

Und wie wenig braucht es doch dazu! Fünf Rubel ist das kleine glänzende

Ding da vielleicht wert! Wie bescheiden das Mittel und wie großartig
die Wirkung!"

Vor dem Haus Spitschkins angekommen, streift er scheinbar absichtslos

mit dem Arm den Pelz zurück, zog den Beutel hervor und bezahlte den Kutscher.

Als dieser den Stanislaus erblickte, schien er wie versteinert. Pustakoff setzte

eine bedeutende Miene auf, räusperte sich nach der Art der Herren, die ihre

„Größe" gerne bemerkbar machen, und trat ins Haus ein. Im Vorzimmer

legte er den Pelz ab und warf schnell einen Blick in den Saal, wo bereits

ch Ein russischer, ehemals polnischer Verdienstorden.
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über ein Sutjenb ißerfonen an einem qebecften Sifche fa^en unb fd)on mit
Keffer unb ©abet hantierten. ^röt)Iict)e Stimmen unb Setlergeftapper brang
nerumrren p itjm herüber.

„SDBer hat geflingelt!" fragte ber Hausherr, inbem er pgteid) nom Stifd)e
aufftanb. „Sit), Seoro ipuftafoff! Vitte, nehmen fie ißlat), fie t'ommen etroal fpät,
allein mir haben uni aud) erft gefegt."

Çpuftaïoff jog feine ©ruft hoch unb wölbte fie fouiel at! möglich, ftolj
roarf er ben ftopf prüd unb trat in ben Saat ein, nor Vergnügen bie -f) tin be

reibenb. ißtöt)tich erfdEjraf ihm ba! fperj. Slm Sifd), neben gräutein Sitta,
fafj fein College Srembtant, ber Sehrer ber franpfifdfen Sprache. Sßetttt ber

granjofe bei Drbenl anfidjtig mürbe, hätte er roahrfdjeinticf) nid)tl 93effere§

p tun, all ihn um feine Verbienfte p befragen, mürbe er unangenehme fragen
in 2Inroefent)eit aller (Mfte an ihn richten unb ihn baburd) für eroige Reiten
Hofstetten. 9Ba§ roar p machen? Sen Drben fdjnelt abreißen ober

fd)Ieunigft umfefiren? SIber ber fdjeupdje Drben faff feft am Diode, unb
ein Diüdpg mar nicht mehr mögttd). Ser Qnftinft tmtf ihm über bie erfte
Verlegenheit ijinroeg. Schnett preßte er bie redjte fpanb auf ben Drben unb

begrüßte bie @efettfd)aft burd) eine tiefe, roürbenotte Verbeugung. Sann fetzte

er fid), ohne jemanb bie fpanb p reichen, auf ben einjigen freien Stuhl bem

franjöfichen Kollegen gerabe gegenüber.

„Ser t'ommt roahrfdjeintid) nicht put erften Sd)nöp!d)en !" bad)te Spitfdjfin,
bem ißuftafoffl Venehmen mehr all fonberbar uort'am.

$et)t rourbe ihm ein Setter Snppe oorgefet)t. @r nahm ben Söffet mit
ber tinfen fpanb auf. Stttein ba fiel ihm ein, bafj er unter anftänbigen Seuten

bod) nicht mit biefer |)anb effen bürfe. Sottte er bie Suppe flehen taffen?
Sal mürbe bal einjig Diid)tige fein. Stuf Vefragen erftörte er, baff er bereits

fatt fei, er habe nämtid) bei feinem Dnt'et, bem ißrobft ©tejeff, einen Vefud)
machen müffen unb ber habe ihn eingetaben, bei ihm p fpeifen, roal er nid)t
habe aulfdjtagen tonnen, ohne ben Dnt'et p beteibigen.

ißuftafoff litt Santatulquaten; er oerbif fid) immer tiefer in feine $er=

f'nirfd)ung. SDBie herrlich buftete bie appetitliche Suppe! Unb erft ber ge=

bämpfte Stör, ber eben aufgetragen rourbe! ©inen Slugenblid mar er nahe
baran, feine rechte fpanb frei p machen unb ben Drben mit ber tinfen p uer=

beden; altein el ging nicht an.
„DJtan roirb el bemerfen!" fagte er fid). „Stber aud), roentt man el nid)t

merft: roie tange fott id) benn ben Strut über bie ganje Vruft geftredt hatten,
roie roenn ich eine $eftrebe hatten roottte? ©ott, roetdje ©roigfeit bauert
benn biefel oerroünfd)te SRittageffen, non bent man bod) nidjt fatt roirb Dia,
id) roerbe nachher in einem Dleftaurant bie Sd)arte aulroetjen."

Dlad) bent britten ©ange roarf er aul bem Stugenroinfet einen tauernben

Vtid pnt grattpfen hinüber. @1 fd)ien ihm, all ob Srembtant fict) in irgenb
einer Verlegenheit befinbe, ihn beinahe äitgfttid) anfelfe unb aud) nid)tl effe.
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über em Dutzend Personen an einem gedeckten Tische saßen und schon mit
Messer und Gabel hantierten. Fröhliche Stimmen und Tellergeklapper drang
verworren zu ihm herüber.

„Wer hat geklingelt!" fragte der Hausherr, indem er zugleich vom Tische
aufstand. „Ah, Leow Pustakoff! Bitte, nehmen sie Platz, sie kommen etwas spät,
allein wir haben uns auch erst gesetzt."

Pustakoff zog seine Brust hoch und wölbte sie soviel als möglich, stolz

warf er den Kopf zurück und trat in den Saal ein, vor Vergnügen die Hände
reibend. Plötzlich erschrak ihm das Herz. Am Tisch, neben Fräulein Lina,
saß sein Kollege Tremblant, der Lehrer der französischen Sprache. Wenn der
Franzose des Ordens ansichtig wurde, hätte er wahrscheinlich nichts Besseres

zu tun, als ihn um seine Verdienste zu befragen, würde er unangenehme Fragen
in Anwesenheit aller Gäste an ihn richten und ihn dadurch für ewige Zeiten
bloßstellen. Was war zu machen? Den Orden schnell abreißen oder

schleunigst umkehren? Aber der scheußliche Orden saß fest am Rocke, und
ein Rückzug war nicht mehr möglich. Der Instinkt half ihm über die erste

Verlegenheit hinweg. Schnell preßte er die rechte Hand auf den Orden und

begrüßte die Gesellschaft durch eine tiefe, würdevolle Verbeugung. Dann setzte

er sich, ohne jemand die Hand zu reichen, auf den einzigen freien Stuhl, dem

französichen Kollegen gerade gegenüber.

„Der kommt wahrscheinlich nicht zum ersten Schnäpschen!" dachte Spitschkin,
dem Pustakoffs Benehmen mehr als sonderbar vorkam.

Jetzt wurde ihm ein Teller Suppe vorgefetzt. Er nahm den Löffel mit
der linken Hand auf. Allein da fiel ihm ein, daß er unter anständigen Leuten
doch nicht mit dieser Hand essen dürfe. Sollte er die Suppe stehen lassen?
Das würde das einzig Richtige sein. Auf Befragen erklärte er, daß er bereits
satt sei, er habe nämlich bei seinem Onkel, dem Probst Elejeff, einen Besuch

machen müssen und der habe ihn eingeladen, bei ihm zu speisen, was er nicht
habe ausschlagen können, ohne den Onkel zu beleidigen.

Pustakoff litt Tantalusqualen; er verbiß sich immer tiefer in seine Zer-
knirschung. Wie herrlich duftete die appetitliche Suppe! Nnd erst der ge-

dämpfte Stör, der eben aufgetragen wurde! Einen Augenblick war er nahe
daran, seine rechte Hand frei zu machen und den Orden mit der linken zu ver-
decken; allein es ging nicht an.

„Man wird es bemerken!" sagte er sich. „Aber auch, wenn man es nicht
merkt: wie lange soll ich denn den Arm über die ganze Brust gestreckt halten,
wie wenn ich eine Festrede halten wollte? Gott, welche Ewigkeit dauert
denn dieses verwünschte Mittagessen, von dem man doch nicht satt wird! Na,
ich werde nachher in einem Restaurant die Scharte auswetzen."

Nach dem dritten Gange warf er aus dem Augenwinkel einen lauernden
Blick zum Franzosen hinüber. Es schien ihm, als ob Tremblant sich in irgend
einer Verlegenheit befinde, ihn beinahe ängstlich ansehe und auch nichts esse.
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908 fid) ihre Slide trafen unb einen Sftoment feft^ielten, rourbett fie beibe nod)

oerlegenet unb fallen in it»re leeren Seller, at! ob barin Spiegeleier brobelten.

„Ser oerftijte Herl £>at'§ bemerlt!" badjte qSuftaïoff. ,,$d) fei)' e! il)m an,

ba£ er'! gefeb)en b>at. Sa§ bocf) bie ftlatfdjbafe fiel) ba breit machen muf!
9Jiorgen roei^ e§ ber Sireltor unb ba! ganje Hollegium!"

Som oierten (Sang tarnen bie (Säfte glüdlid) jum fünften 9tun er=

hob fiel) ein fd)mäcl)tiger fperr, nahm mit ber einen |janb ba! lugengla! au!

ber Sitjfalte, ftrid) fiel) mit ber anbern bie le^te Sode au! ber Stirn
unb fagte:

„tf) id) erlaube mir, äb) ein fpod) äl), auf ba! 3Bot)l

ber anroefenben Samen, ä£) - ben ^ierben be! Safein!, öl) au!-

jubringen.

llle! erljob fict» unb griff nach ben ©täfern. ©in bonnernbe! Çurraf)

erfctjiitterte ben Saal. Sie Samen erröteten unb lächelten, beugten fid) fctiroad)

ju ben 9tad)barn unb über ben Sifd) hinüber, um anjuftoffen. 9Bof)l ober übel

muffte aud) «ßuftaloff aufftetjen. @r t)ielt fein (Sla! in ber linten £anb.

„Seom tfßuftatoff, feien Sie bocf) fo gut unb reichen Sie biefe! (Sla! Sftaftja

Simofejerona hinüber. Sie foil e! auürinfen!" 2Jtit biefen Sffiorten roanbte

fid) ein $err an it)n unb überreichte ihm ein nolle! (Sla!.

3u feiner Serjroeiflung mar fßuftafoff genötigt, feine rechte fpanb in lltion
treten ju laffen. Ser Stanülau! mit bem jerïnitterten funt'elroten Sanbe l'am

ju Sage unb ftrafjlte rounberbar im (Stanj ber Sinter, fßuftafoff mürbe

îeichenblafj unb roarf einen freuen Slid nad) feinem Gegenüber. Ser granjofe

rifj feine fragenben lugen ju großem ©rftaunen auf unb nerjog feinen SJiunb

ju einem nerftänbnüinnigen, fctjalEtjaften Sädjeln, roährenb alle Serlegenfjeit

au! feinem ©efidjte mid).

„fperr Sremblant", rief ba ber £au!f)err bem granjofen ju, „reichen Sie

bocf) gefälligft bie glafdje hinüber!"

Siefer ftredte jögernb feine red)te £>anb nach ber glafdje au!, — unb

^uftatoff erblidte ju feiner unfaglidjen 3Bonne aud) auf feiuem 9?odauffcl)lag

einen ftralflenben Drben. Unb jroar leinen Stanülau!, fonbern fogar eine Inna

lifo hatte auch ber granjofe fid) mit fremben gebern gefchmüdt. fßufia*

foff, ihm fiel ein Stein nom fperjen; er hätte laut auflachen mögen, beherrfd)te

fich aber unb fan! oergnügt auf feinen Stuhl jurüd. 9tun burfte er feinen

Stanülau! in unoerfjülltem (Slanje ftrahlen laffen. Sie Hotlegen manbelten

beibe auf nerbotenen 2Begen unb leiner brauchte ju befürchten, baff ber anbere

etma! au!plaubern mürbe.

„!h ah, fo • fo," meinte Spitfchün im Sorte ber Inerlennung,

al! er auf ber Sruft ber beiben Sefjrer ben Drben erblidte.

„ga!" b einerlté ißuftaloff, „feltfam, fierr Sremblant, mie menige bod)

nor ben geiertagen für bie Seforation norgefd)lagen mürben. Son all ben

— 318 —

Als sich ihre Blicke trafen und einen Moment festhielten, wurden sie beide noch

verlegener und sahen in ihre leeren Teller, als ob darin Spiegeleier brodelten,

„Der verflixte Kerl hat's bemerkt!" dachte Pustakoff. „Ich seh' es ihm an,

daß er's gesehen hat. Daß doch die Klatschbase sich da breit machen muß!

Morgen weiß es der Direktor und das ganze Kollegium!"

Vom vierten Gang kamen die Gäste glücklich zum fünften Nun er-

hob sich ein schmächtiger Herr, nahm mit der einen Hand das Augenglas aus

der Sitzfalte, strich sich mit der andern die letzte Locke aus der Stirn
und sagte:

„Äh ich erlaube mir, äh ein Hoch äh, auf das Wohl

der anwesenden Damen, äh den Zierden des Daseins, äh aus-

zubringen.

Alles erhob sich und griff nach den Gläsern. Ein donnerndes Hurrah

erschütterte den Saal. Die Damen erröteten und lächelten, beugten sich schwach

zu den Nachbarn und über den Tisch hinüber, um anzustoßen. Wohl oder übel

mußte auch Pustakoff aufstehen. Er hielt sein Glas in der linken Hand.

„Leow Pustakoff, seien Sie doch so gut und reichen Sie dieses Glas Nastja
Timo'fejewna hinüber. Sie soll es austrinken!" Mit diesen Worten wandte

sich ein Herr an ihn und überreichte ihm ein volles Glas.

Zu seiner Verzweiflung war Pustakoff genötigt, seine rechte Hand in Aktion

treten zu lassen. Der Stanislaus mit dem zerknitterten funkelroten Bande kam

zu Tage und strahlte wunderbar im Glanz der Lichter. Pustakoff wurde

leichenblaß und warf einen scheuen Blick nach seinem Gegenüber. Der Franzose

riß seine fragenden Augen zu großem Erstaunen auf und verzog seinen Mund

zu einem verständnisinnigen, schalkhaften Lächeln, während alle Verlegenheit

aus seinem Gesichte wich.

„Herr Tremblant", rief da der Hausherr dem Franzosen zu, „reichen Sie

doch gefälligst die Flasche hinüber!"

Dieser streckte zögernd seine rechte Hand nach der Flasche aus, — und

Pustakoff erblickte zu seiner unsäglichen Wonne auch auf seinem Rockaufschlag

einen strahlenden Orden. Und zwar keinen Stanislaus, sondern sogar eine Anna!

Also hatte auch der Franzose sich mit fremden Federn geschmückt. Pusta-

koff, ihm fiel ein Stein vom Herzen; er hätte laut auflachen mögen, beherrschte

sich aber und sank vergnügt auf seinen Stuhl zurück. Nun durfte er seinen

Stanislaus in unverhülltem Glänze strahlen lassen. Die Kollegen wandelten

beide aus verbotenen Wegen und keiner brauchte zu befürchten, daß der andere

etwas ausplaudern würde.

„Ah ah, so so," meinte Spitschkin im Tone der Anerkennung,

als er auf der Brust der beiden Lehrer den Orden erblickte.

„Ja!" bemerkte Pustaloff, „seltsam, Herr Tremblant, wie wenige doch

vor den Feiertagen für die Dekoration vorgeschlagen wurden. Von all den
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wielert Koßegen finb rwir groei bie einzigen, bie etrwaë abbeïommen haben. 9ftd)t
rnahr, feltfam?"

tremblant rttcfte wergnügt mit bem Kopfe unb ftrtd) faft gärtliclj über ben

tint'en 5Roc£auffct)lag, iwo ber 2lnna=Drben britter Klaffe fafj.
jJlad) bem ©ffen promenierte ?ßuftafoff in aßen .Qiwmern unb erläuterte

ben ®amen bie Sebeutung feine§ DrbenS. 2Bie leicfjt mar e§ ihm jetjt um§

fperj! 2ßie wergnügt fam er fid) oor, objcf)on ihm ber SRagen tnurrte.
„D, menn ich ba§ gemufft hätte", fagte er fict) im füllen, inbem er einen

neibifdjen Slid auf tremblant marf, ber fict) mit bem |)au§t)errn über bie

neuefte Drben§*21u§teitung unterhielt, „bann hätte ich wir ganj getroft fogar
einen SSÖtabimir angehängt. ®a§ ift boct) ärgerlich-"

i£>a§ aßein ärgerte ihn roirflid). Qm übrigen mar er woßfommen be=

ruhigt, unb feine ©eete fchroamm in @Iüd.

—

BiidjerTifjau.
$au3buiJj betttfdjer St)rit. ©efammelt Bon gerbinanb SIbenariuS. SDÎit

Silbern Don gr. ißb- Sdjmibt. Snnftwart=Serlag Don ©eorg ©. SB. ©allwet) in 2Künd)eu. II. Sliif»

läge. <ßreis gebitnben 3 Sliarf.
©tefeS Sttd), baS, folib uitb fc^ön auSgeftattet, nur ©djteS, SdjöneS unb innerhalb beS

§untorS nur baS ©iefe bietet, Derbient baS im weiteften Umfange gu werben, wa« fein Sütel nennt.
@3 wirb mächtig bagu beitragen, bie äft^etifdje Sitltur ber beutfcfjen Sölferfd)aften git beben, inbent

eS ibnen eine güHe bon Sehenswerten in wirflid) poetifdjer fform entbiiüt, tute baS bei feiner

gwetten ©ebid)tfammlung ber gaH ift. ©ie SIrbeit beS fierauSgeberS ift in ilfver Slrt ebenfo fünft»

terifcb, inbem bie @ebid)te gu ©pflett gufamntengeorbnet ftnb nnb gwar mit fo feinem ©efdjid; unb

SBerftänbuiS, baff ein ©ebidjt baS anbere bebt mie in einer rid)tig gebangten ©atlerie bie Silber,
ja, bafj eineê baS anbere Derjieben unb tiefer nachfühlen leibt, ©ie Silber ftnb auS Stimmung
heraus geboren, ©in reichhaltiges ©rbauungSbud), ein SebettSbud)!

®ie ®turtnftau. Sine @eenoOet£e Don SB i 1 b e 1 m f> o 1 g a m e r. Seipgtg, §ermann
Seemann. SßreiS 2 SDtarf.

Çolgamer bat hier nidjt, wie in „®er arme SufaS" unb „ifîeter IJiocfler", gwei SBerfeu, bie

fid) burdj »unberbare fjarmottie auSgeiäjnen, fein ©igenfteS gegeben, ©ie Sßelt, bie ér uns ba

Dorfübrt, liegt if)m nidjt fo nabe, unb baper fontmt e§, baß ber alte Seebär, ber ifjm bie mer!»

tuürbigfte unb erfcbütternbfte ©pifobe feines SebenS febilbert, in feinen ©ebanfengängen bod) etmaS

gu Diel p^itofopt>ifd)e Sprünge madjt. ©er geiftige ©ebalt aber eutfprid)t gang ber ißerfönlidjfeit
§olgamerS. ©ie Siebe ift bei if)m tticfjt einfeitig pbbftfd) wie bei fo Dielen ÜKobernen, fonbern erbält
eine ibeate SafiS. SBaS bie „Sturmfran", bie junge ©entablin beS SapitänS, ber im Sturme
untergebt, mit bem Steuermann Derbinbet, bas ift ber in unenblid) Dielen formen erfebeinenbe

jpang gum ®wig»2)tämtlicben, b. b- gu bem SRatme, ber im Sturme beftept. 3m übrigen ift bie

fftoüetle empfehlenswert wegen ber ftimmungSDoHen StuSgeftattuug beS Stoffes.
SHlfreb .fmggettberger. © er S a u e r it f ö ni g. Sdjaufpiel mit gefdf)tdjtlidf)em §iuter>

gntnb in einem Sorfpiel unb 5 Sitten. Siel, Serlag Don ©ruft Kuhn, 1902.

®aS Dorliegenbe Sdjaufpiel, beffen bifiorifdjer Stoff eigentlich) für eine ©ragöbie ausreißen
würbe, gibt im großen unb gangen ein fräftigeS 3^itBitb unb enthält eine 3Ingaf)l bewegter Svenen,
©ie §auptgefialten aber ftnb gu wenig tief erfafjt, als bafj baS Stücf eine tiefere SBirfung ausüben

fiiunte. 3mmerbiit ift eS Dielen anbern ©arbietungeu ber SolfSbübne Dorgugief)eu, unb ba unb bort

bürfte fidj ein Scrfud) mit ber SInffubrung fobiten.
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vielen Kollegen sind wir zwei die einzigen, die etwas abbekommen haben, î Nicht
wahr, seltsam?"

Tremblant nickte vergnügt mit dem Kopfe und strich fast zärtlich über den

linken Rockaufschlag, wo der Anna-Orden dritter Klasse saß.

Nach dem Essen promenierte Pustakosf in allen Zimmern und erläuterte
den Damen die Bedeutung seines Ordens. Wie leicht war es ihm jetzt ums

Herz! Wie vergnügt kam er sich vor, obschon ihm der Magen knurrte.

„O, wenn ich das gewußt hätte", sagte er sich im stillen, indem er einen

neidischen Blick auf Tremblant warf, der sich mit dem Hausherrn über die

neueste Ordens-Austeilung unterhielt, „dann hätte ich mir ganz getrost sogar
einen Wladimir angehängt. Das ist doch ärgerlich."

Das allein ärgerte ihn wirklich. Im übrigen war er vollkommen be-

ruhigt, und seine Seele schwamm in Glück.

Buch er schau.
Hausbuch deutscher Lyrik. Gesammelt von Ferdinand Avenarius. Mit

Bildern von Fr. PH. Schmidt. Kunstwart-Verlag von Georg D. W. Callwey in München. II. Auf-
läge. Preis gebunden 3 Mark.

Dieses Buch, das, solid und schön ausgestattet, nur Echtes, Schönes und innerhalb des

Humors nur das Tiefe bietet, verdient das im weitesten Umfange zu werden, was sein Titel nennt.
Es wird mächtig dazu beitragen, die ästhetische Kultur der deutschen Völkerschaften zu heben, indem

es ihnen eine Fülle von Lebenswerten in wirklich poetischer Form enthüllt, wie das bei keiner

zweiten Gedichtsammlung der Fall ist. Die Arbeit des Herausgebers ist in ihrer Art ebenso künst-

lerisch, indem die Gedichte zu Cyklen zusammengeordnet sind und zwar mit so feinem Geschick und

Verständnis, daß ein Gedicht das andere hebt wie in einer richtig gehängten Gallerie die Bilder,
ja, daß eines das andere verstehen und tiefer nachfühlen läßt. Die Bilder sind aus Stimmung
heraus geboren. Ein reichhaltiges Erbauungsbuch, ein Lebensbuch!

Die Sturmfrau. Eine Seenovelle von Wilhelm Holzamer. Leipzig, Hermann
Seemann. Preis 2 Mark.

Holzamer hat hier nicht, wie in „Der arme Lukas" und „Peter Nockler", zwei Werken, die

sich durch wunderbare Harmonie auszeichnen, sein Eigenstes gegeben. Die Welt, die èr uns da

vorführt, liegt ihm nicht so nahe, und daher kommt es, daß der alte Seebär, der ihm die merk-

würdigste und erschütterndste Episode seines Lebens schildert, in seinen Gedankengängen doch etwas

zu viel philosophische Sprünge macht. Der geistige Gehalt aber entspricht ganz der Persönlichkeit

Holzamers. Die Liebe ist bei ihm nicht einseitig physisch wie bei so vielen Modernen, sondern erhält
eine ideale Basis. Was die „Stnrmfrau", die junge Gemahlin des Kapitäns, der im Sturme
untergeht, mit dem Steuermann verbindet, das ist der in unendlich vielen Formen erscheinende

Hang zum Ewig-Männlichen, d. h. zu dem Manne, der im Sturme besteht. Im übrigen ist die

Novelle empfehlenswert wegen der stimmungsvollen Ausgestaltung des Stoffes.

Alfred Huggenberger. Der B a uer nkönig. Schauspiel mit geschichtlichem Hinter-
gründ in einem Vorspiel und Z Akten. Viel, Verlag von Ernst Kühn, 1902.

Das vorliegende Schauspiel, dessen historischer Stoff eigentlich für eine Tragödie ausreichen

würde, gibt im großen und ganzen ein kräftiges Zeitbild und enthält eine Anzahl bewegter Szenen.
Die Hauptgestalteu aber sind zu wenig tief ersaßt, als daß das Stück eine tiefere Wirkung ausüben

könnte. Immerhin ist es vielen andern Darbietungen der Volksbühne vorzuziehen, und da und dort

dürfte sich ein Versuch mit der Aufführung lohnen.
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